
Besprechungen

sprucht die irche für die katholischen Schulen Aaus Grunden der Gerechtig-
keıit die Gleichbehandlung In seinem Rıngen mit Indivıdualismus und
Kollektivismus das Wesen der echten Gemeinschafit omm: STı keinem
örgebnis Wenn ihm De1i esc „das Sozlale noch weni1g als Einheit
verstanden (erscheıint), 1n der das Indivıduelle erst. seine edeutun und Sel-
111e  5 Pflichtcharakter er. (93), deutet diese Wendung eine beden.  C
Entweriung der menschlichen Einzelpersönlichkeit . nıcht vıel später (94 /5)
en sich nNklänge einen uberspannten Organlzismus. Im allgemeinen
SUC. er) das Wesen der Gemeiminschaft Zzutireffen AauUus der Personhaftig-
keit des Menschen ersSCc.  ießen, nNnne doch ZUIN kommen, indem
STEeis 1NSs ısche abgleitet, das hne rundlage 1M Sein haltlos 1n der 1E DUnr
chweDt. Fur die unzureichende rfassung der Sozlalen Wesensanlage des
Menschen vgl insbesondere Wendungen W1e diese, S1e Se1 MI eine reine
Tatsache, sondern TUr das System der theistischen Weltanschauung 1n dieser
atsache eın weck und eın Sinn, e1in Wert weıl 1ne: 1n des
Schöpfers eltplan eiz  1ın begründete Sıttliche Menschenpflicht 1ST, sozijal

eben“ (90) ; Was dQdiese Tatsache, die mehr als Tatsache sein soll, 1ST,
w1es0 ın des Schöpfers eltplan die sittliche Menschenpflicht, SsoOz1lal eben,
begründet legtT, worın das „SOZlal leben‘‘, das den Inhalt dieser sittlichen
Menschenpflicht ausmachen SOoLll, wesentlich besteht, das es 1nd Fragen,
auf die ST keine Antwort g1Dt So gewıinnt die Gemeinschafit kein Fleisch
un Jlut un!' bleibt ein irommer, Der NIC. substanzlierbarer

emjenigen, der 1M theoretischen Lehrgehalt des Marxiısmus sattelfest 1ST,
bieten St.S Arbeiten uüber den SOoz]l]alısmus N1ıC. I1U:  R reiche und wertvolle
Anregungen ZU Vertiefung, sondern uch 1nNne VOrZU:  ıche nleitung, ın der
Auseinandersetzung mi1t dem vollblütig der uch revisionistisch MaAarTrX1st1-
schen Sozlalısmus imMmmer He m1% ganz blanken en kämp{ien un die
ese des Gegners 1M Zweifel lieber gunstig auszulegen, als sıiıch der
Gefahr auszusetzen, S1e vergröbern der Verzerren und amı Nn1ıC
HU Gerechtigkeit un:! 1e fehlen, sondern uch siıch dadurch 1nNne

en und die u  er und ebotene Selbstliebe VeL_r-
stoßen

Wer mıit der vorstehend angedeuteten Vorbildung die niler besprochenen
Schriften tudiert Hat; 1sSt wohl rustet, Nn1ıC NU.: in den eute Tun=
renden Auseinandersetzungen seinen NMann stehen, sondern uch den eutfe

zanlreicnen und vielfältigen Versuchen einer Begegnung zwischen
andererseitsSozialismus und Christentum einerseits gerecht werden,

iıhnen egenüber die unerläßlich kritische Haltung bewahren.
Ne IT =BTe uUuN1HE

AM CLa P $ La Theologie au Sacrement de Penitence XII®e siecle. 8°
D  X 645 S5.) Louvaın 1949, Nauwelaerts JE 490.—
Seit der grundlegenden Arbeıit VO  5 MO OF FA  — ublenre der

Frühscholastik UunCc.  n wartetien WIr auf 1nNne NEeEUeEe esamtdarstel=
lung, welche die viıelen Einzeluntersuchungen und unde der gerade fiür
das ahrhundert fruchtreichen beiden etzten Dezennien Iur das Sakra-
ment der Buße verarbeitete. S1e S nun 1mM Werk VO  =) 1n mustergültiger
Weise VOTLT. RBereıits der eX bıibliographicus, der 16 Seliten ın N  Truc. _
faßt, 1äßt ahnen, we Arbeit bewältigen WarLr. Dazu hat noch zahlreiche
Hss selbst eingesehen und 1äßt uUunNs 1ın ext un: Apparat einen guten Einblick
ın diıese noch unveröffentlichte Lıteratur tun, deren wesentliche Stellen
umfassend Zziıt.Lert. Es 1St. das übrigens ıne Jıgenar dieses Buches, daß sS1e 17
Apparat alle extie ausführlich bringt, uch jene, die schon veröffentlicht
waren, selbst in So WIrd der Forscher VO:  ®} M5M ab leicht aben, bei
Neufiunden die entsprechenden NÄI  en exXxtie nden, un:! dem Leser 1sST

ermöOöglicht, ich die Ergebnisse selbst nachzuprüfen der erganzen.
Daß d1ies ın der eutl  n Notlage drucktechnisch 1ın Belgıen mOöglich WarL, —-
füllte uUuNs fast mit Neid. W: N1IC. eine große Freude WÄäre

ach einem e1l m1T dem Überblick über die Bußlehre 1M Hs Jahrhun-
dert (8—971 bietet eın zweıter zunächst, iıne Aufzählung der wesentilı  en te-
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matıschen Abhandlungen und Taktatie des Z Jahrhunderts ZzZuerst Dis AA
ombarden dann der AHakte des ahrhunderts, endlich der Buß  T1ıLtien
QUuS dem weıten Raum der chriftkommentare der kanonistischen er. der
Kampf{schriften die aretiker und der praktischen Beichtsummen
(I8—137) Dadurch wurden die folgenden mehr der inhaltlıchen TE Pe-
widmeten eıle VO  - den lıterargeschichtlichen Hragen befreit un!:! zugleic Ce1MN
er 1ın  T das zahlreicher werdende über die
Bußlehre nde des ahrhunderts geboten Entsprechend der NNeren Pro-
blemlage behandelt e1il die Bußtheologie bis Z  n des Jahr-
hunderts 1Iso DIS ZU Lombarden (133—355 Der e1l geht dann den Fragen
nach die Dis ZU nde des Jahrhundertis aufgeroll wurden. (3536—614 Wert-
VOo Inhaltsverzeichnisse der NC1ID1LL der Beweıiıstexte Aa UusSs Schrift und ar
(Iür Cie weilitere Orschun. sehr wichtg") der Verfasser un Nn
Schriften und der Hss SC  1e. das Werk Man vermi1ßt hier 1000 D A e1N Sach-
verzeichniıs Eın Eirsatz aTUur bietet der are ufbau ber der
enutzungswer des Buches wurde sehr dadurch wenn der erf
ul noch nachträglich schenken wuürde

Die großen roblemkreise des und Teıles Siınd sich gefähr gleich
Wenn S1@ 11 e11 Sich m11 der Zeitentwicklung naturgemäß uch mehr
differenzieren Zunäachst WIrd beiden die ra nach der C 1 1
der Beichte behandelt und dann die innerlich amı verbundene nach der

der as claviıum Dıie übrigen Fragen iınd
MI1t echt als untergeordnet 1Ur gestireiit SOWwe1lt S51 den beıden YTund-
Ifragen eziehung stehen und 551e klären Z.um e1l liegen fuür S1e uch
schon WIC für Cdie Laienbeicht VOorzu  ıche Einzelarbeiten VOT

Was das Ergebnis der Untersuchung nach der ra 1Iso der N 01=-
wendigkeit der Beıichte angeht, 151 Sanz eindeutig und wird VO:  5
TZiU: auch endgültig bleiben Keıiner der großen un kleineren Verfasser der
Abhandlungen, sel Theorie der Praxıs hat S1e geleugnet Man könnte
vielleicht n daß das längst bekannt War Dennoch 151 diese InmUutf1g-
keit DIiS nın ZU.  — chule Daelards eın wesentlicher un. für die theologische
Kenntnis der eıt Die wissenschafftfliche Diskussion über den Inhalt der
potestas clavıum un: er üuber die innere der I11LUFLE außere Verbindung VO:  '3
Beichte und LOSSpPprechung 1St, er ganz unabhängig VO  5 der Praxis, die ©C111-
hellig WAaTrT. Nur Cie N1IC. ehr bedeutenden Sekten Sind da, AaQUuSs ihrer
rundsätzlichen Einstellung ZUTIN Amtspriestertum heraus, er WI1IEC alle
Sekten der atharer USW Freilich mochte INa  5 annehmen, dalß mehr E111-
zeline Gegner der doch wenıgstens praktische wWwel:  er innerhal der irche
gab die Siıch persönlich dieser Verpflichtung uch UTC den Versuch
theoretischer Gegnerscha zıiehnen uchten Eın onkretes eispiel aIur
1st. ein noch unverolffentlichter r1e AdQUuSs der Mitte des ahrhunderts, den ich

der Stuttgarter Landesbibl entdeckte nlaß des RBriefes War nach den
kınleitungsworten 1Ne Diskussion während Besuches des Briefschreibers

OoOster Man Sprach dort über die Begründung der eichtverpflich-
LunNg Der Briıefschreiber hat weil INd9:  b sich nıcht rec eINısSseEN konnte nach-
her Hause zahlreiche Abhandlungen durchgearbeite und Jegt T1e das
rgebnis S@eliner Oorschungsarbeit den iIrüheren Gastgebern VO  Z el De-
richtet VO  5 ONC. den offenbar noch selbst gekannt hat.  ' der
vıele Schrift- und Vaäterstellen zusammenstellte, der Beichtverpflichtun.

entgehen SC1IO Nım e CO ratrem quemdam QUCIN NeC volo necC
ebeo, confesslonis videar ublicare misterium, qQul, CUl diu peccatum
qQuoddam abbatı SUÜUl  ® confiiteri erubesceret, sanctarum 31D1 scr1pturarum est1l-

conquirebat Ifol 60*). Es sıind. also die Untersuchungen uber die Beicht-
verpflichÜ  ‚ung N1IC bloß eın theoretisch geblieben, sondern S1e hatten uch
ihren praktischen Wwec aIiIur greift die Verpflichtung uch ehr 1N5S
en CIn besonders wWwWwenn dazu noch die Notwendigkeit drängte, bel einem
bestimmten Geistlichen und dem Abt beichten, dieser NIC. WI1EC
dann nde des Jahrhunderts bereits sicher der all WAarL, andere Beicht-
vater dazu bestellte (vgl eiIirus Cantor bei 591 und GUYy de Southwick
De1 603)
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einhellıg die Ansicht uber die Verpflichitung ZUT Beichte 1S%, Ver-

chieden WarLlr inre 1n un Denn die außere War nıch
SIr  N da INa  ® S1e allgemeın den Worten CHrTISUL,; des postels Jakobus
und der Gesetzgebung der iırche, teilweise uch a us>s dem en Bund ab-
eltete. Schwier1g War vielmehr eıt, aelar: die Tra nach der inneren
Verbindun VO:  5 Beicht und Sundennachlalß 1 akramen aelar' 1n
seiner tiefschürfenden Art hervorgehoben, daß die Reue die Sünden und
er die Beichtverpflichtun: bloßes außeres des Herrn sSe1 Die
charfe ea der Viktoriner konnte War N1IC. leugnen, daß Ott die
un: allein iın der RHeue nachlasse; ber S1e trennte davon, ıne wirk-
TE Gewalt der Schlussel retiten.  ‚9 den TEeATtUSs OCNaAE aeternae, den der
Priester nachlasse. Bereıits der LOombarde sah die Unmöglichkei(t, Sunden-
vergebun: un ewige Strafie trennen Denn SONST ja jemand hne den
Zorn Gottes der ewigen Stirafe verfallen können. SO neigie mehr der An-
S1IC. Abaelards Z des ‚‚ostendere solutum‘“, neben dem Nachlaß der 7e11-
lkchen Strafe Bußa und der W:  eraufnahme 1n die kirchliche
Gemeinschafit Das sollte fuüur das N: weitere ahrhundert VO.  ® weitgehender
edeutun. Se1IN. Denn die Sentenzenbücher blieben, WIe Sonst, uch n]ıer
die chulgrundlage. ber 1St sehr bezeichnen! und omMm: uch in dem
großen aterlal, das vorlegt, eutlic Ausdruck. daß Cie Theologie
der Zeit dennoch darnach trebte, einem echten Sündennachlaß uUuUrc die
Schlüsselgewalt irgendwie festzuhalten. Immer und immer wıeder wird VOoO  j

den verschiedenen Autoren ein spekulatiıver Versuch gewagt, die Verbin-
dung m1T der Süunde über die deklarafıve authentftfische Trkläarung, die
auflage der die Einordnun: 1n die 1r ninaus sicherzustellen Der oben-
erwähnte T1e' gibt diesem nlıegen gut uSdTruc. Er spricht VO:  3

„Häretikern“, Qui1 potestatem remittendi pneccata apostolis apostolorumque
SUCCESSOribus atam EeV  :LIG CONAaNTUTFr, dum solum Deum peccata 1MmM1t-
teTe contendunt (fol 607). Da S1e. dennoch 1ne Beichte fordern, amı
das N1ıC. verachtet werde, kann sich N1ıCcC. die Sekten handeln,
Cie AaUuSs Gründen der atharer die Beichte nen Kis wird schon der
Kreis aelar'!ı nach seiner Verurteilung gemeint sein, besonders cda der
erf. vermutlich ilhelm VO  ® t. Thierry ist en dieses „evacuare‘‘ der
Schlüsselgewalt wendet sich er uch der erf. Uun! veritr1ı die Ansıcht
der ı1kfiforine: uch Robert VO  ®} Melun verbindet die des Jahr-
hunderts eng Beıichte un: Schlüsselgewalt Wenn INa  5 die auferlegtie Ge-

nicht verrichtet, wird 1a  } VOo Reafus culpae durch ott nıcht 10S-
gesprochen. Trst nach der Lossprechun ist die „Freundschaft‘‘ mit dem Herrn
wiedererlangt (anz äahnlich schrel! die gleiche Ze1t Magister S1-
Inon der außerdem den Priestern die Gewalt zugesteht ıne geringere
Strafe aufzuerlegen S1 1n carıtate susc1platur, peccatum deletiur (393 der
247) Einen weiteren Schritt tut bald Simon VO  5 Tournal, WEl in seinem
'uen Begri{if der Aattrıtl0 ausdrücklich uch die Beichte einbaut. TST Urc
das VorLum confessionis und die Unterstellung untier die claves wird die
attrıtlo ZAUT sündenvergebenden contfirıtio (474 1£.) Eınen großen Anklang fand
die Unterschelildun: nach der göttlichen otfestias und dem priesterlichen
ministerium Z Peirus Comestor 496) Denn dadurch wurde eichter das
Objekt der beiden ewalten als eiıches anerkannt, hne daß Gottes Ge-
wa gemildert erschien. amı War Cclie Ns1ı des Praepositinus vorbereitet,
nach der Ott. 11U) condicionalıter 1n der Reue die un naCcnl1a3a. Eıne
weiıitere Klärung brachte dıe Unterscheidung VO  w sakramentalem, 1Iso nnerem
f{orum poenitentiale und bloßer richterli  er iurisdictio in foro externo End-
lich rang imMMer mehr die Ansıcht des Robert Pullus durch. nach der die
Absolution die Form des akramentes 1ST Dadurch wurde zugleic. Sein sakra-
mentaler, 1Iso gnadenerteilender Charakter geklärt. Wichtig War auch, daß
die Beschreibung der Wirkung der potestas clavıum tärker die ezieh un
ZUT Sünde heranzieht. Die Lossprechung bringt Nn1ıCcC 1U  — den Nachlaß der
zeitlichen Stirafe, sondern 1öst uch von der ıinneren ‚„„tardiıtas  : SO ScChre1
schon unmittelbar nach dem ombarden Anschluß ugo VOIN StT. Viktior
der agıster Udo und Se1INe chule Wer die Absolution empfangen hat,
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sagt INa  5 eiwas später, erhält die 99'  S  ragla Ecclesiae“‘ und ist. er mehr
mit Ott verbunden als ein anderer iın bloßer Reue, eti1am S1 in minorı carıtate
esset absolutus (SOo Petrus Cantior J08) er hat ganz recht, WeIlll
seinen Eindruck A US dem jahrelangen Studium der ra dahin
zusammenfaßt: „L’union inseparable de actıon divine ei de l’intervention

est. sub-Jjacente la conception generale, d’apres aquellesacerdotale
Diıieu est auteur de la remission et le preire le minisire L’instrument. Les
termes, effet, ont CO  elatifs eT, expriment d’une certaiıne acon L’unjon
enire l’actıon diviıine eT ce du pretre“‘ Das ist ogmengeschichtlich dop-
pelt bemerkenswert gen der fast unüberstei  ichen Autorität, cdie der Lom-
arı eno. Man S1e. hiler gut eın eispilel, Ww1e eine innere Bewegung
TOLZ er Hemmniısse ZUIN Abschluß drangt und 1MMer wieder VO:  -
theoretische Hinderni1sse, die ja DIiS heute noch N1ıC. voll geklärt Sind.
überwiınden SUC. Dıie Oorschung ist. also uch hier größtem ank
verpflichtet. Eis 1sS% wahr, diese Zusammenhänge muß der Leser ıch selbst
zusammenstellen, da das Werk menr die extie ın sich sprechen 1a6t. ber
viellel i1st geZwungen, sich es persönli  er anzueignen.

Die gewlsse Eigenstellung, welche die Beichte 1n ich Urc dieses Rıingen
die innere Verbindung mit der Absolution VO  ; der Uun:! Lrug, hat iıne

el VO  5 Fragen aufgeworfifen, die eutfe iın der sakramentalen Gesamt-
schau des ganzen eschehens au{ffallen Vor ist das damals oft be-
sprochene Problem nach den Beweggründen Aa us denen die Beichte und
uch die Genugtuun. eschehen hat. Mussen S1e bereits ın der 1e voll-
sen werden un ist. die Genugfiuung ungultı wenn s1ie nicht iın 1e
ges In der positıiven Forderung der „LIebe“ als OLLV der Beichte
War INa  5 S1C. ein1g. Der INa  e wunschte doch meist wen1gstens kein INs
Einzelne ehendes ekenntnis, der Gnadenstand Nn1ıC. schon be1 der
Beichte 1ın der Reue erreicht. War (SO Gottfiried VO:  } Poitiers 4838) Schw1e-
rıger War die OSUnNn. für die Genugtuung, da sS1e oft äangere Zeit ın NSPrUuC.
nahm, ın der leicht der Gnadenstand verloren gehen konnte. och uch nıer
en  1e. INa  5 sich, bei em grundsätzlichen Festhalten der ‚Liebe“‘,
exiremer orderungen Der starke 1nwels ber auf das OLULV 1sST eın deut-
lıcher Bewels, W1e ungerec. der Vorwurf ist, wenn INa  5 dem Mittelalter
eine Werkgerechti  eit zuschreibt. Wır würden heute manche
dieser orderungen N1IC. stellen, sondern die noch mehr 1ın das
Sakramentale des Gesamtaktes verankern.

Das gilt uch VO. der ReHuE; die STAr als Liebesreue gefordert WIrd, hne
reilich ihren harakter genauer umschreiben. Der Weg der urcht wird
alis Hinwandern ott offengelassen. sollte diesem Problem einmal 1n
Verbindung mi1t der gesamten Rechtfertigungs- und Gnadenlehre der Zeit
nachgehen, Was Ja hıer nN1IC. eschehen konnte Er würde der rechte Forscher
sSe1n. Dazu hat sich nıer nach der Vorarbeit ausgewlesen. Vielleicht OnnTtie

dann die er schon VO.:  ) anderen Gelehrten geleisteten Vorarbeiten nicht
NU:  R ın einem Verzeichnis der benutzten erke, sondern uch 1mM ext des
es selbst brıngen Er würde dadurch dem Leser zeigen, wWw1e weit seine
eigenen orschungen über das Schon Erarbeitete hinausgehen und e1n
Urteıil erleıchtern

Wır zweifeln N1IC. daß das vorliegende uch auftf viele Jahrzehnte maß-
gebend für d1ie Sakramententheologie dieser wichtigen eit des ber-

VO.  5 cder Patristik ZULC Scholastik bleiben wird. Weisweililer

Schahnl, @1 O.F. La doctrıne des fins Au Marıage AnNns la theologıe SCO-

lastıque Etudes de science religieuse 3° Paris 1948, Franciscaıines.
HFT 300.—

O CHEr. L7 Les fins Au marTıage: NouvRev T: (1951) 449—465, 561—536
Schahl SUC. ın seiner Studie die Ehezwecklehre der Scholastik ın einer

Synthetischen Darstellung blıeten Ausgehend VOMn den diesbezüglichen
Gegebenheiten der eılıgen Schrift behandelt in einem e1l die orbe-
reitung der Scholastik An der SpiItze STEe. Augustinus mit selner TrTe VO  S
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